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＋ desſtunde ein Gelübde abgelegt werden ann. Bis die

Heiligen u allen Orden vorgeſchriebene Rekognoszierung
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wollen wir nicht die

glichkeit leugnen, daß vorläufig in vielen Orden noch in der

Todesſtunde ein ſolches Gelübde abgelegt werden kann. Bis die

Heiligen Stuhl allen Orden vorgeſchriebene Rekognoszierung

Privilegien vorgenommen iſt, bleiben nämlich alle früheren

Privilegien in Kraft. Somit kann in religiöſen Genoſſenſchaften,

die ſchon vor 1912 das genannte Privileg hatten, auch noch vor⸗

läufig die Profeß in der Todesſtunde abgelegt werden. Ob dieſe

alten Privilegien auch rekognosziert werden, dürfte zu bezweifeln

ſein. Allein auch wenn der Heilige Stuhl dieſelben abſchafft, ſo kann

trotzdem ein Novize in der Todesſtunde Gelübde ablegen; dieſe haben

dann aber vor dem Forum der Kirche keine Bedeutung, ſie ſind

n Rechtsakt, ſondern nur ein Devotionsakt, der nicht in die Hand

Obern oder deſſen Delegaten abgelegt werden muß, ſondern
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Von P. Gerard Oeſterle O. S. B., Abtei St. oſef, Coesfeld i. W.
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Von Gerard Eſterle B., Abtei St. Joſef, Coesfeld i. W. ö
.17 Der neue Koder enthält n ſeinem zweiten Buche einen eigenentel VI.) de reductione clericorum 20 Statum laicalem. Nochandere Teile des Geſetzbuches, wie das Ordens⸗ und Straf⸗„enthalten Beſtimmungen

2 über unſeren Gegenſtand.

2822 Von der reductio ad Statum lalicalem oder Laiziſierung, wie
ſich ausdrückt, iſt die saecularizatio er indultum Per-

Pro religiosis manendi etra alaustra?) ohl Unter⸗
Onen die Redeſcheiden. Von Laiziſierung kann nur bei jenen Perſm/ we wenigſtens die klerikale Tonſur empfangen haben;“äkulari

haben
iert werden nur 5 E Ordensgelübde abgelegt

) Der Geiſt
Can 638

des Codex iuris canonici S. 77, Anm. 6.
108,
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Eine dogmatif chey Rückverſetzung m den Laienſtand gibt ES
nicht; EeS ſei denn, daß die ethe ungültig war An
wendung von phyſiſcher Gewalt (Vis absoluta)2) oder mangel⸗
hafter Intention.“) Ohl aber iſt eine kirchenrechtliche Laizi⸗
ſierung möglich Doch nach Empfang der höheren ethe iſt dieſenicht eine völlige, mit anderen Worten, trotz der Laiziſierung bleibt
die Ver  I zUum Zölibat, abgeſehen vom des GlII. 214,

ſpäter die Rede.“)
der Laiziſierung.

Nach dem heutigen Rechtes) können alle Ertter laiziſiert
werden, mögen ſie erſt die Tonſur AUnd die niederen Weihen, oder
ereits die höheren Weihen empfangen aben, mögen ſie dem Welt
bder Ordenskleru angehören.

IIE Imen zur Laiziſierung
Der Kleriker mit höheren Weihen

Can 211 121 uns für die Laiziſierung eines Maioriſten einen
vierfachen Weg, nämlich: a Durch Reſkri des Heiligen Stuhles;der römiſchen Behörden; C0) Richterſpruch nach Call. 2143

Degradation; m letzten haben wir ES mit einE Straf
verſetzung den Laienſtand tun

a) Durch I des eiligen Stuhles Wer gemã
den Gan. bis (de rescriptis) das rescriptum reductionis 20
statum laicalem erhalten hat, darf ſich inſoweit als QMe betrachten,
als das reiben der römiſchen Behörde ihn dazu ermächtigt.)

Durch Dekret der römiſchen Behörden. Die rage,ob eine ethe überhaupt gültig war; die rage ferner, ob durch
IIM 8688. de SacCr. Ord., CD 1 GII. Leitner, Handbuchdes katholiſchen Kirchenrechtes, § 36, 254 f., mit Literatur; ogl. den be

rühmten Fall des Prieſters Andreag Arena aus Cercebla Linzer „Quartal⸗
ſchri 1914, 160

2 Santi⸗Leitner“, Praelectiones Juris Can 11. 18, DaS. 128
In  1u  7 Kirchenrecht , 14. III., 110 Uund Anm Eenedi XIV.,
de Snodo dioeces. Ub XII. CD. 1 I. II

Titius, dum Episcopus 1 confert Ordinem Subdiaconatus, Inhterna
mentis intentione renuit, ͤHLeG VUI  DI. Vere accipere Ordinem IIlum NeG
sontrahere obligationem Derpetuae Castitatis; deinde 6odem ProOrSus modo
ordinatur laconus. (8 Of. März 1842; OCollectanea —— de Propag.ide II. 946

Can. 213, lericus malor obligatione cCOelibatus tenetur Von
der Verpflichtung 3Uum Breviergebet ſpricht der Kanon nicht; Stutz 6.
ſcheint eine anzunehmen, enn ET chreibt une öllige Laiziſierung,die weder die Verpflichtung 3ur Eheloſigkeit noch die andere SUum Brevier⸗
gebet zurückläßt, gibt nur Im alle des Gan. 214

Can. 211, 648, 669, 2387
er den Fall Talleyrand le Santi⸗Leitner, 6,

u. 6, 208 Das „VeS!I laieae reddi“ wurde von dpoleon interpretiertals „Statul C0O reddi“.



eme ültige Weihe der Kleriker auch die klerikalen fli tu
übernommen hat, kann entweder im Disziplinarverfahren oder im
Prozeßverfahren entſchieden werden Welches Verfahren eingeleitet
wird, darüber entſcheidet die kompetente römiſche Behörde. Wird
nämlich ein Antrag die Pflichten oder die Gültigkeit
der ethe geſtellt, muß das diesbezügliche Schriftſtück die
heilige Sakramentenkongregation gerichtet werden; ird jedoch die
Gültigkeit der ethe 9 eines weſentlichen Mangels bei
der Weiheſpendung ſe angefochten, ſo iſt a8 heilige izium
für das Urteil die zuſtändige Behörde. Die Kongregation beſtimmt
nach Einſicht der en, ob zur Erledigung der Frage Ein Verfahren
auf dem Verwaltungswege eingeſchlagen werden ſoll oder auf 9e
richtlichem Wege.) Erkennt die römiſche Behörde auf gerichtliches
Verfahren, dann ſendet ſie den Klageantrag den geiſtlichen Ge

jener Diözeſe, welche dem leriker zur Zeit ſeiner ethe
als eigene (propria) im Sinne des Kirchenrechtes galt Setzt jedo
der Antrag einen weſentlichen Mangel (defectus substantlalis) bei
Erteilung der ethe und Amt deren Ungültigkeit voraus, dann
erkennt m erſter Inſtanz der Gerichtsho jener Diözeſe, wo die Weihe
geſpendet Urde. Für die APheltitign gelten die Vorſchriften der
G 1594 bis 1601.2)

Wird jedo das Disziplinarverfahren eingeleitet, dann ent
cheidet die Kongregation elbſt die rage; die kompetente biſchöf
liche Behörde NUuL den Informativprozeß.“) ſt das Ergebnis
der Beratungen für den Kleriker günſtig, dann erläßt die Kongre⸗
gation das eCretum“) reductionis 20 tatum 12

ehr Schwierigkeit bietet:

Gan 214
0) Der Richterſpruch bei gegebenem Tatb eſtand des

Clericus qui metu gr avVi 6O0actus OEnem sacrum
recepit NeG postea, remoto metu, andem Ordinationem ratam
habuit Saltem tacite Per 0rdinis exercitium. volens amen PeI
Alem actum obligationibus (Clericalibus 8e subiicere, 20 Statum
laicalem, legitime Probata COactione t ratihabitionis defectu. Sen-
tentia iudieis redigatur, sine ullis 6Oelibatus horarum anoni-
Carumm obligationibus. *  —

Coactio aultem 61 defectus ratihabiti
Ad LoOrimalll Gall. 1993 bis 1998

OnIS probar debent

Kläger die Gültigkeit der ethe kann der Kleriker ſelbſt
ſein oder der Ordinarius, dem der Gleriker unterſteht oder in deſſen
Diözeſe geweiht iſt; ſtrebt jedoch der Geweihte nur eine Nichtig⸗
keitserklärung der klerikalen Verpflichtungen trotz empfangener

an  7* Can 1993, Can. 1993,
decretum TId der römiſchen Kongregationen auf dem D

Vedts. ſiehe Wernz, Jus Deeret. I, I. 143; ferner 9335 Apostolicae



der 3 lein Eo pet 1,
Der rozeß Wei eangelegenheiten ird nlich wie Em
rechtsprozeß geführt; daher Urteilt EinKollegiumvon du Rich
tern:2W0 ES ird von Rechts Ein defensor vinculi beſt
welcher teſelben —2 und eſelben Pflichten hatwie
fensor Vineul matrimonialis. Mag nun dieé age di
tigkeit der Weihe ſelbſt oder nur die Verpflichtungen Qu der
ſelben erhoben werden, keinem Falle darf der Hleriker we
ſeine Weihegewaausüben. 90 Freiheit von den Verpflichtung

7„＋die ſich Aus dem Empfange der ethe ergeben, erlangt der
erſt, wenn zwei richterliche Entſcheidungen gleichermaßen ſeinen
Gunſten lauten 9 Die Appellation dieſem rozeſſe ird
den Call 1986bis 1989 geregelt.

Can 214 hat beſtimmten, wohl häufigſten vorko
menden Klagegrund die Verpflichtungen des Klerikalſta ES

Auge, nämlich die beim mpfange der Wei
Zunächſt geben Wwir den Begriff der mit ſeinen Unter

abteilungen, dann prüfen, welche Art von genů
den Nichtigkeitsprozeß der kler:kalen Verpflichtungen mit Erfol

antreten 3 können.
Metus sSecundum Ulpianum 5„8 mentis trepidatio, instantis

vel MmoOox futuri periculi Gausa“ Sive St mentisDas810 et mo
2 kugientis aliquod malum Sibi Immimens

Eingeteilt ird die Furcht:
ratione modi, 9⁰ mfertur 1 metum zuste Ct IUJUX

atumſatus dicitur, quando 118. Qul Hum paàtitur, idem
Cansalmn 8Sua improbitate praebuit COmmittendo klagitium
propter quod Et timore angitur. Injuste
quando Imnocens, Nihil mal promeritus, aliena, Mmortem, muti
lationem, Vel alud malum minitantis. Improbitate Vexatur Hi
metus potest 88E direcete GuSSUS 20 extorquendum aliquem
aCtum Vel simplieiter, ul dieitur in directe IIIGUSSUS

II Ratione qualitatis metum gravVem o levem
etus SraVIS est. U ITUIII COnhstantem Cadit; est 1
etus duplex est, Vdelicetabsolute 18 61 respeeti

Prior dieitur Ue, 9ul CSt. de tal⁴ malo, quod GUillbe VIT
6Onstanti ESt formidabile, Eumgque merito OMInHOVEeLl pote
talis 81t metus mortis, mutilationis, Crueiatus atrocis. 22  eXilii,

uturni, gravIS infamiae, Alnl8s8S10nI8S Status honorifiei, a
810HIS bonorum Vel OmnIUIW Vel notabilis partis, ERXGEOIIMUUICA-
tionis miustae ete Metus respective gTaVIS est, Jul 681 Alié
mali. quod etsi 011 01 Sit 1ormidabile, Anmen 1Oeminae

Can. 1994 Can. 1995 —9 Can. 1576, §1, 10 VGCan
1586 Can. 1996 Can 1997 Can 1998,
1998,

＋



reverentialis eSt UINL COnstantem IIS

etum reverentialem (filii respec tTIS, Sub ti respectmini) alia Concurrunt adminicula: qualia sunt asperitas VUltus,dignatio, eXProbratio, mala tractatio, rixae, aut talium subeundo-um probabilis aestimatio, DTeCes importunae ot repetitae. leſet wird beim Empf ange der Eethe wohl am eheſten ſich Em⸗
enI. Ratione GaU —.— I Cum, qui infertur a GCallsà neGes⸗
TI SiVe EXtrinseca vel intrinseca, Ut 81 morho, periculoaufragii, Vel alia GMUSA naturali ritur: et eum, qui InferturUsa libera Creata 81 incutitur ab homine. 1)

etUS 1evis cheidet als Klagegrund aus, wie Gamn 214 undDoktrin?) deutlich beweiſen Dagegen iſt metus gravis, Sive
bsolute Sive respective gravis, Certo, 81 directe, forsan
am, si indirectet) incussus, ohne Zweifel jener Klagegrund

Schmalzgrueber, Jus ecclesiasticum universum. tom I. V.6; ogl. Fagnani, Comment. IN Deeret. lib De his,metusve unt 8809 Santi⸗Leitner, C. 1. 40, U. 5
Schmalzgrueber, C. tOm IJ. III,

lib E Baptismo, Maiores, D. 9 XI. I  4 Fagnani
I 2205 ſpricht von metus gravis, etiam relative tantum.Santi⸗Leitner, C. 1. tit. NI, U 13, erklärt die Verpflich⸗des Klerikalſtandes für unverbindlich, 81 subdiaconatus et reliquimal res ordines suscipiantur 8ub metu gravi EXterno injuste et directeUss0 ad ordines suscipiendos. Genügt ſchon metus indirecte incussus?Analogie bietet die Ehe. Das Hindernis der ur macht die Ehe un⸗1P80 1ure. Genügt ler metus indirecte incussus? Die römiſche Rota
itt aſt durchgehen die Anſicht, daß die Furcht eingeflößt ſein mußirecte ad extorquendum COnsensum; Vgl. Acta Apostolicae Sedis II,I. 245 V. 255. 466; VIII, 46, 110; 187, 201, 326, 488; XI, 25, 90,9 Nur eine Entſcheidung fand wo der metus indirecte ineussus

dermaßen erwähnt ird metus, qui directe Incutitur ad extor-olgenuen Consensum, 8SEu 2d extorquendum matrimonium, quamvis doe-
mäagnae notae cContradicant (Schmalzgrueber, I I. I. 398;Just. et Jur., II. 1  — 175 Seq.; 7Schmalz⸗

ussUu
ueber verteidigt eingehend die Anſicht, daß auch metus indirecte 1I·

as Ehehindernis hervorrufe. Na Auffaſſung der Rota müſſen wir214 nter metus gravis den metus graVIS Irecte incussus ver⸗
doch meines Erachtens bleibt * dem kirchlichen Richter anheim⸗Ut As Klagegrund auch metus gravis indirecte ineussus geltenen ur die Ungültigkeit der eRX metu gravi verlangen mancheutoren metus directe incussus, cf. Wernz, C. III, tit. XXIV, I. 642 II.mier, Jurisprudentia Canoniceo-Civilis III. tr. I. I. CD III, N. 9

zana, Summa Quaestionum V. Professio, II. 1 deutlich Fagnani,III de Reg. Cap. 8¹ quis n. Zu bemerken iſt noch, daß die  Otametus relative gravis gelten läßt 167, 245; V. 466;
201, 326. 488; XI, 194; ferner den metus reverentialis, S8Si est

VI III, 675, 2453 W. 466; VIII, 46, 187. 326; XI, 195 Ob
Er metus injustus dies ſein muß quoad substantiam, 81 nullo pactobe 8. 81 agitur de poena ex delicto, quod commissum non est, lcet

cOompetens, et ordinem Iuris, aut 81 delictum commissum
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rechen:
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a) Der Text ſelbſt: metu gravi coactus. Der Text unterſ

ch

nicht zwiſchen metus iuste vel iniuste incussus, zwiſchen

m

a Causà libera vel n

ecessaria incussus. Daher kommt das Axio

zur Anwendung

ubi lex non distinguit, neque nos distingu

debemus. Dies umſomehr, als andere Canones

genau unterſcheiden,

welche Art von Furcht gemeint iſt;

3. B. can. 1087 ſpricht von

gravis ab extrinseco et iniuste incvssus; can. 185 e

rklärt den Verzi

für ungültig,

wenn er ex metu gravi, iniuste incusso gemacht wurde

b)) Der kinis legis. Can. 214 will Klerikern,

die gegen ihret

Willen die klerikalen Verpflichtungen auf ſ

ich nehmen mußten, d

Rechtsmittel an die Hand geben, ſich derſe

lben wieder zu entledigen

Nun iſt es gleichgültig, ob der freie Wille von außen,
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774.
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könnte man einwenden. Dagegen iſt zu bemerken: Can. 103
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könnte man einwenden. Dagegen iſt zu bemerken: Can. 103

d

1684 handeln von juridiſchen Akten, welche der Geſetzgeber ipso

mure für un

E

gültig erklären kann; anders can. 214; er handelt vom

mpfang der Weihe, die der Geſetzgeber nicht ipso jure wegen Furch

für ungültig erklären k

ann. Alſo beſteht zwiſchen den 80 2

und zwiſchen can

ö 2¹⁴ ein

est, sed IHam

poenam minime meretur; sive quoad Wodudn, 81 malum

quidem debet

ur, sed non ab ea persona, aut non eo modo; v. g. agitur

de poena infli

eta a iudice incompetenti, aut non servato ordine iuris, licet

delictum sit admissum et poena per se

iusta; sive quoad substantiam

monio, vol

simul et modum, quod ex dicti

8 intelligitur. (Gaſparri, de mat

937 dariber A. A. S. VIII, s;) Der Text me gravi COàCtus. Der Text unterſnicht zwiſchen metus Juste Vel miuste ineussus, zwiſchenGausa Ubera Vel ecessaria mncussus. Daher kommt das Axio
zur Anwendung 5 Ubi lex n0ON distinguit, n08 distingudebemus tes umſomehr, als andere Canones genau unterſcheidenE  —  * von Furcht gemeint iſt; Cll. 1087 vongravis ab eXtrinseco et iniuste incossus; CMII. 185 Tklärt den Verzifür ungültig, wenn metu gravi, iniuste incuss0 gemacht wurdeDer kinis legie. Can. 214 ill Klerikern, die ihreWillen die klerikalen Verpflichtungen auf ich nehmen mußten,Rechtsmittel die Hand geben, ſich derſelben wieder zu entledigenNun iſt ES gleichgültig, ob der freie Wille von außen, wie UrUngl icksfälle, Todesgefahr oder von innen durch wangsgedabehemmt Urde

0) Gegen dieſe Auffaſſung ſpricht nicht das Wort 602 tusim Sinne von äußerem Zwang. Wir  rechen im Deutſchen vonZwangsgedanken: Gedanken, die dem Verſtande durch krankhDispoſitionen aufgenötigt werden; auch die Beſtimmung des ankhafte  214:
probatione COàcta ſpricht nicht dagegen Direkt läßt ſich die innereNötigung nicht beweiſen, aber indirekt durch Zeugenausf(can 17 agen54 ssg.), durch Sachkundige (ean 1792 S8J0.), durchmaßun des Richters aus dem ganzen Lebenslauf des Klerik(Can.

Nach Cal 103 Und 1684 darf emn nuLr rückgängiggemacht werden wenn metus graVIS et mMiuste CUSSUS vorliAlſo —.

ſt bei Call 214 der metus als miuste CussuUs faſſen ſokönnte 8  An einwenden. Dagegen iſt zu bemerken: Can. 1031684 handeln von juridiſchen Akten, welche der Geſetzgeber
Mre für gültig erklären kann; anders Canl 2143 handelt vomang der Weihe, die der Geſetzgeber nicht 1080 lure Urchfür ungültig erklären kan  —— Alſo beſteht zwiſchen den beiden Canonesund zwiſchen Cll 214 Ein Unterſchied.
Eest, Sed illam poenam minime meretur 5 Sive quoad Modum 81 malquidem debetUr, Sed 10  — ab 8 Persona, aut 0I modo; V. agiturde poena InFliCta iudice incompetenti, aut ͤnon Servato ordine iuris, licetdelietum sit admissum et PDer Iusta; SIve quoad Ub tanti —*⁷

monio, VOI
simul 6t modum, quod EX dieti intelligitur. (Gaſparri, de Mab30 n. 948, tertiae 95 U darüber A Ht 326;25, 1



Can 235² exkommuniziert ſo UI 0 6 ant
VITIUm ad sStatum lericalem VXN.  )  amplectendum. —  —— iſt ohne Zweifel

Unter COgere die miusta 60ë:ti0 Caunsa Cr zu verſtehen; alſo,
ſo darf man annehmen, auch m GuII. 214 Dagegen 3u bemerken:
Can 2352 von amplecti Statum Clericalem, was durch
ang der Tonſur geſchieht (a 108, 40. CAII 214 aber vom Empfangder öheren Weihen. 214 mit den ortenTrotzdem bin ich der Anſicht, daß tn CaAn

gravi metu COaCtUs gemeint iſt metus gravis, libTa In-
Iuste inCussus. afur prechen folgende Gründe:

Can 214 bildet den Abſchluß der bisherigen Entwicklung
des Kirchenrechtes bezüglich des Empfanges der Weihe Uunter dem
Eindruck ſchwerer Un und der aus ſolcher ethe hervorgehenden

Pflichten. Nach der Rechtsregel (42 in VIV;: Accessorium naturam
Sequi Congruit Principalis Urde früher der Unter dem Einfluß
chwerer Furcht Geweihte ver  1  Er, dem 364essorium einer
gültigen höheren Weihe, nämlich dem Gebote des Zölibates und
Breviergebetes nachzukommen. Später machte ſich eine mildere
Anſicht geltend, die enedi IV m die Worte zuſammenfaßt:
Juxta vigentem Canonicam jurisprudentiam, guis gravi Veroque
metu 60aCtUs, 20 Ordinationem 3466edat, t Ordines suscipiat, va⸗
Iida quidem habeatur Illius rdinatio, t Gharacçter Ordinis IPSius
animae impressus; Sed nihilominus adem Ordinatio CIta TEPU-
tetur, IEG ordinatus àadstrietus remanea continentiae VO.tO, quod
adnexum 81 Ordini eidem COllato. Fagnani?) unterſchied och
wiſchen Verheirateten und Ledigen. Die Verheirateten, die aus

ſchwerer Ur weihen ließen, wären nicht zum Zölibat ver⸗
pflichtet; bezüglich des Unverheirateten ſagt er: ardua est quaestio,

eneatur 010 6ontinentiae Er behandelt die Frage aus
führlich und öſt die Schwierigkeite zugunſten der Freiheit von denlichten der höheren Ethe

Die Autoren,d) von der ethe unter dem Einfluß
ſchwerer Ur  un den daraus folgenden Verpflichtungen reden,

verſtehen zweifelsohne darunter metus iniuste ineussus; 10 ſie
8SO0levit vetus illa Feclesiae— De Synodo dioec. XII. IV, u V

Disciplina, Quae COoacte aut Der VIM Promotos 20 Sacerdotium et Episco-
patum duro subiciebat jugo servitutis, et observationis onerum et legum
cuieumque Ordini impositarum. (Benedikt X  0W21, Mai
174⁵ 6. III de Baptism0, C. Maiores, I.

Schmalzgrueber, C. I. it. XI. I. 24; I tit VI, N. 21 889 5
Fagna ni, I. C. 5 Enedi XIV., de Synodo dioec. XII, I N. LI;
1⁴⁰ uamvis, § 21; Santi⸗Leitner, C. I. 11, I. 135 Philipps, Kirchen⸗
recht, I, §45, 454; In  ius, Kirchenrecht, I, 14, 111 mit Anm 1;

vgl. Stutz, 0. S. 77, Anm Mit und —— —— Drohung ET⸗
ethe

＋*



ch E5 IG SSUS ! und
NeGSEeSSa ut114 incussus direkt aus als IAUUuu

ſchuldigungsgrunfür die Beobachtung des Zölibate Für die Interpretationcan. 214 gilt demnach Can. 6, 40 dubio, aliquod Canonumpraescriptum Uu Veteri I
cedendum. re discrepet, veteri IUre 0u 6

In der kirchlichen Rechtsſprache bedeutet 60Ctio, COgere!1. .
eine ungerechte Beeinfluſſung von Ette einer Eten Perſönlichkeit.

0 Can 1307, 3, beſtimmt: 0  Um metu gravi t inius
emissum 1580 Iure nullum 8 Daher dürfen wir in CAll. ——  Emetus gravis als miustus faſſen Fagnani II Cap Maior
ND. 01 ſchreibt: Joannes glossator tenuit rdinatum d SacCrOS OT
dines DeL metum, qui C 1I Onstantem Virum, II0OH teneri a

INContinentiam, ratione, quia
ti tt 81 TGOSS 03 pras:

Can 572 erklärt die Profeß für ungültig, wenn ſie ＋gravi abgelegt wird; nach Camn. 1307, § 3, und nach der bisherigeDoktrin“ müſſen Wir dab
alſo auch bei Cdll 214.

＋ 0 metus iniuste ineussus denken;
Schmalzgrueber, I, tit. XI, I. Certum est secun

ab obligatione (coelibatuset Otfici divini) non ximi Eum, 9u met
V  5 Sed iuste incussum ASSUS Est E. 8. quia possidebat Beneficium
certum Ordinem requirens, et 0 hune suseipiendum ab Ordinario compulsus S8t subtractione fruectuum, privatione Beneficii EtC., quia nullamVIIN injustam 8Seu injuriam passus est, 0b5 quam solam succurritur metum
asSO; vgl Benedi  IV., de Synodo dioeces., lib. XII, cap I n. VIIHollweck, irchli  E Strafgeſetze, 207. teſe Art von Beeinfluſſungnach CalJ. 1474 nicht mehr möglich Er beſtimmt: 81 20 benefieium obtinendum susceptio alicuius ordinis requiratur, beneficiarius talem 0rdinem
anbte beneficii COllationem 1am receperit Oportet. Nach Gan 973, 2: Ordi
natus nomn Post Cogi ad superiores ordines recipiendos.
intrinseco vgl. gl 1 Summa Causa Zur οναt¹⁰² ab

agnani, D. 11 au III.
31;Can. 5 dist 45 CC. 8, X qu. 13 III 14. Of. CE. 28, . metu IIlato cOmpulsae; 15  2 1

VIO; Trid 8. 25 de Reg., 6. VII8 Benedikt XIV., HEO quamvis, 82
6GaII. 971, 2352.

Santi⸗ Leitner, 6. III, 34, 12; Piat, Praelectiones JuReg. I, gu 164, 30; Wernz, 6. III D. 642, III Bei Fagnani,de Reg., C. Nullus, U. 22, verglichen mit Fagnani, 6.
II. iſt metus metus gravis iniuste incussus ad extorquendum 60
sensum. Schmalzgrueber, C. III, 31, U. 174; Reiffenſtuel, Jusnonicum, III, 31, D. 161 Schmier, C. by 1. 1, d. III, n. 109Führich,  C Religiosis, n 90, empfindet bei der Erklärung des metAVIS 5725 §1, 40, dieſelbe Schwierigkeit, die im Can. 214 gefundwerden kann. Er chreibt darüber: Quod metum attinet, dicit Can.
„Votum metu gravi et injuste emissum I IUre nullum est.“ Attamen
Can 572, §81, Nr. 4, nihil habet de injustitia metus ineussi et etiam Can. 2352exCOmmunicatione nemini reservata plectit ommnes, Jul quoquo modo Cogan20 religionem ingrediendam Vel 20 emittendam Teligiosam Professionetam solemnem quam simplicem, tam perpetuam quam temporariam. QuaV dicendum 9886. aut metum V ordine adL



K rike rpfl tung
den n, D nügt nt de Ei uß7  ESNNN  rer Furcht  die heilige Weihe empfangen zu Aben 18 Eetterfordernis verlangt der Kodex, daß CL nach Behebung derurcht die Weihe nicht gutgeheißen hat ies kann eVPlicitechehen (durch eine örmliche Erklärung des Inhalts, die Verpflich

ngen ſeine Standes trotz der früheren Beeinfluſſung übernehmenollen) oder tacite Eine ſtillſchweigende Gutheißung der empenen ethe iſt gegeben, wenn zwei Bedingungen ſich erfüllen:ns muß der Geweihte ſeine WeihegewaltE ausüben;ber das genügt noch nicht. Er muß zweitens den Willen habenvolens), eben durch Ausübung ſeiner Weihegewalt die klerikalenichten auf ſich nehmen 0  en
Will der Kleriker als Sieger aus dieſem Prozeß hervorgehen,dann muß endlich rechtmäßig den Zwang beweiſen, ebenſo die

atſache, daß E 1E  ethe nicht gutgeheißen habe Beide eweiſe
fü ren nach G.  — 1993 18 1998, 3— Inhalt wir bereitsL hnt haben.?)
Durch Degradation. Can 211 zeichnet für die Laßßtſierung eines Majoriſten noch einen vierten Weg, nämlich die De⸗adation Daß die Degradation die Afe der Laiziſierung nachch zieht, erklärt ausdrücklich Gan 2305, Dieſe Strafe kann nun

ussuUm 886e miustunmn aut etiam metum zuste incussum inVAHGMAIR reddere
rofessionem (et etiam ingressum In novitiatum, efr. C. 542, Nr.

Verba Cal. 572 sunt deo generalia, Ut ne quidem requiri metus ab
Xtra ordine 20 professionem incussus, 1ta Ut 8. professio gravitertantis, qui timore mortis, Ut eus eU morte Üiberet, Profes-
NDem emitteret, invalida esset. Ex altera Parte tamen talis lex irritans
deo supergreditur ommnia, guae ꝗ u HulG IN Eeclesia 1IN NII tuerunt,auderem haec de facili aAffirmare. Forte ĩita dicendum St Secundeman. 6. Nr 4, 1II dubio, num aliquod Canmnonum praescriptum CUm veteri

Ure discrepet, * veteri Iure I0I St réecedendum. Videtur ergo licere Ca. 572
secundum Ius Vvetus intelligere supponendo legis latorem solummodo brevi-

tis U. ea non repetlüse, quae U uunGé in egibus ecclesiasticis
ctum Gropter metum irritantibus Vvalebant et etliam in ipS0 Codice alibi

uUoa VO2 In Can. 1307, quoad matrimonium in can. sStatu-Itã Ut 20 invalidandam professionem requiratur metus ab extrin-
et inſuste incussus. Certum VeITIO u hoce Videtur SSSe, quapropterali GSU juxta Cal. 586, 3, res deferenda 8 2d Sedem Apostolicam.

AIS t Führich. Meines Erachtens kann ſich Iim Cl. 572 metus
injuste incussus handeln 0  E.  E gilt vo  — Can. 214 Man ver⸗

Eü den ganzen Titel 41 im erſten Buche der Dekretalen Gregors
8, quae metusvESS g., CùD.

Causa fHunt; ebenſo li 1. tit X in VIO Trid
10 1 quis per metum ordinatus kuerit, 81 postea ilum Ordinem exer-

at, ignorans d IIlius observantiam adstriéctum non esse, non cen-tur ratificare. (Fagnani, . Hb II de Reg., Cp Significatum, II. 14.)
Linzer Quartalſchrift“ 1919, S. 649, iſt die Frage behandelt, obb

rund von can. 214 ein rieſter von ſeinen Pflichten gelöſt werden
nute, der über die Schwierigkeiten des eheloſen Lebens 95 Irrtum war
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verhängt werden wegen eines IM Rechte ausdrücklich genanntenDelikts; eines chweren Aergerniſſes, das der Kleriker emahr indurch gegeben hat und dies erfolgter etzung undrichterlicher Erkenntnis, das klerikale an Nt fürder agendürfen (Can 2305, 2 Die Degradation iſt ntweder eine VCT··balis 8S6EU edictalis, wenn allein ſchon durch Epruch erfolgtmit ſofortigem Eintritt EL juridiſchen Folgen ohne jedwede Aus⸗fü rung der Degradation, oder ſie iſt Eme realis, wenn dabei alleFeierlichkeiten des Pontificale Romanum beobachtet werden. NachGull 1576, 1, 20, muß das Kollegium, das ber Degradation erkennt,aus fünf Richtern zuſammengeſtellt ſein In Prozeſſen einesDeliktes, das die Degradation 3zur Folge hat, iſt Eem COrreptio IUdi-Cialis nicht geſtattet (Can
Die Strafe der Degradation ziehen folgende Verbrechen nachſich Beitritt oder offener Anfchluß eine atatholiſchenach erfolglof Ermahnung (Can 2314 4, 300 Realinjurieden (Can 2343, 1, 30 barer Mord (can 2354,§2) Schwerere Vergehen durch Sollizitati des Pönitenten ImSinne des Gall 904 (Can 2368, 1 Abſchluß einer Ehe, wennauch nUr ſtandesamtlich, ſobald auf Mahnung des Bi nachbeſtimmter Friſt die Auflöſung nicht Tfolgt (CanLeitner 255 nimmt für Subdiakone Und Diakoneeine weitere Möglichkeit der Laiziſierung ＋ nämlich den chlußeiner gültigen Ehe Im Todes oder uim auf rund der Call. 1043bis 1045 Doch meines Erachtens mit Unrecht unächſt hat Gall 211dieſen Fall gar nicht berückſichtigt; CCVII. 2388 bietet für die AnſichtLeitners ebenfalls keinen Anhaltspunkt. Entweder wurden teſeKleriker Eingehung der legitimen Ehe auf rund des CdII. 2388ereits degradiert AUnd ſo laiziſiert, oder diefnicht verhängt. Nach Abſchluß der Strafe Urde nochchtmäßigen Ehe kraft derDispens des Call. 1043 bis 1045 iſt dem Biſchof die rechtliche runlage entzogen, Kleriker nachCalI. 2388 vorzugehen.
1) Liber arb ars III, Degradationis Forma, Cf. rid 8. de ref

. I Lezana, C. III, V. Degradatio. aſſiſtieren der Degradation:Paul III., Licet, § 5, 21 ð  VJ.  Uli 1542; enedi XIV., HX bUlis, § 1. No
rid 8. de ref.,
vember 1748; Canones vnodi Montis Libani 1736 mit erufung auf
dem Abte von Monte Caſſ

O01I Lacensis 1 7 323, VII; Klemens VII gab
(Bullarium Cassinense II.

uno durch Breve Cum sicut, ezember 1530
dieren nter Aſſiſte n3 zweier Biſchöfe oder eines 9⁰ Uund eines Abtes

454) die Befugnis, zwei rieſter degra⸗
2  2 Can. 2219, Non licet boenam de GA4a8S8U 20 producere,quamvis DPar adsit ratio, ImoO gravior. EL die Art der Behandlung ſolcherGeiſtlichen — pricht ſich der Lla de heiligen Offiziums vom Februar1888 ens für Eriker mit öheren Weihen 3  Ee Eingehung einerEhe un Todesgefahr) alſo Aus: Mens est eiusdem Sanctitatis Suae, Ut. 81
Subdiacon

quando, quo absit, necessitas kerat, Ut dispensandum Sit CUu 11S, 9ulabus auch Diaconatus) Ordine sint insigniti, abquePOS dispensationem et matrimonium rite Colebratum Convaluerint, In
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der Biſchof nach can. 19

7

,

§ 4, den

Kleriker wegen der früheren

Verbindung ſuspendieren (et. can. 132, 8 99

2. Der Kleriker mit niederen Weihen.

H

A. Der Weltkleriker. Der Weg zur La

iziſierung

der Welt⸗

kl

eriker mit niederen Weih

en iſt nach can. 211, § 2, ein

) durch Verfügung des Kirchenrechtes.

Dieſer Fall tritt ein:

I. Bei Verehelichung

des Klerikers, wenn nicht die Ehe wütthe

Gewalt und Furcht nichtig war

(can. 132, § 2).

2. Bei eigenmächtigem, unbegründetem

ſgeben der klerikalen

36, § 3). Die Straf

Tracht trotz der Mahnung des Biſchofs (can.

9

tritt nach eine

m Monate ein (can. 136, § 3 und 2379).½)

3. Bei fre

iwill

igem Eintritt in den Heeresdienſt gegen die ⸗

ſtimmung des

can. 141, § 1 (can. 141, § 2).

4. Durch die Strafe der Degradation

(can. 2

305). Die Delikte,

auf

welche die Strafe der Degradation geſetzt iſt, ſiehe: Degradation

bei Klerikern mit höheren

Weihen. Das Pontikicale Romanum ſieht

iker vor; doch in der

zwar eine Degradation auch der niederen Kler

Praxis dürfte der Biſchof kaum mehr zu dieſ

em Rechtsmittel für

niedere Kleriker greifen, da einfachere Mittel zur Laiziſ

ierung niederer

Kle

riker ihm zu Gebote ſtehen.
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5. Bei einem Sittlichkeitsverbrechen im Sinne des can. 2358.

6. Leitner 1. C. S. 256 meint, wahrſcheinlich auch ſchon durch

Entziehung der klerikalen Tracht can. 2304, vgl. mit can. 136, § 3.

Doch meines Erachtens nicht; nach can. 2219, § 3, non licet poenam

de casu ad casum producere, quamvis par adsit ratio. Zudem,

welcher Biſchof,

der nach can. 211 jeden Minoriſten durch Dekret

in den Laienſtand verſetzen kann,

wird dazu den Umweg einer De⸗

oſition des Klerikers und der Ent

ziehung 9— 3

wählen?

exXtraordinariis Buntmoclt casibus, Ordinarit de Wnereite dispensatione

Supremam Sancti Officii Congr

egationem certiorem faciant, et interim

omni ope curent, ut scand

alum,

si quod adsit, eo meliori modo quo fieri

possit removeatur

2

tum in

ducendo eosdem ut in loca se conferant, ubi

eorum conditio ece

lesiastica ignoratur, tum, si id obtineri nequeat, in-

tualia exercitia aliasque salutares poenitentias

iungendo saltem iisdem spiri

atque eam vitae rationem,

quae praeteritis excessibus redimendis apta

videa

tur quaeque fidelibus exem

plo sit ad recte et christiane vivendum.

) Vgl. die Entſcheidung der Konſiſtorialkong

regation vom 31. März

1916

über das klerikale Gewand der Kleriker in

Kana

da (A. A. S. VIII, 148).

Von Bedeutung für unſere Gegenden iſt der

dritte Punkt: Sicut in jejunü

et abstinentiae lege aliisque similibus fas est peregrinis loci usum sequl,

ita pariter salvam esse cuilibet clerico potestatem se conformandi usibus

oci, ad quem transmigrat, quin ab Ordinario suo hac una de causa 9—

prehendi vel puniri valeat.mgen 2  un 1 ten8 kann95 ere Weil

Biſ jof nach can. 33, 4, den Kleriker wegen der früheren
Verbindung ſuspendieren (er Can. 132, & 31
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ſgeben der klerikalen
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Praxis dürfte der Biſchof kaum mehr zu dieſ
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5. Bei einem Sittlichkeitsverbrechen im Sinne des can. 2358.

6. Leitner 1. C. S. 256 meint, wahrſcheinlich auch ſchon durch

Entziehung der klerikalen Tracht can. 2304, vgl. mit can. 136, § 3.

Doch meines Erachtens nicht; nach can. 2219, § 3, non licet poenam

de casu ad casum producere, quamvis par adsit ratio. Zudem,

welcher Biſchof,

der nach can. 211 jeden Minoriſten durch Dekret

in den Laienſtand verſetzen kann,

wird dazu den Umweg einer De⸗

oſition des Klerikers und der Ent

ziehung 9— 3

wählen?

exXtraordinariis Buntmoclt casibus, Ordinarit de Wnereite dispensatione

Supremam Sancti Officii Congr

egationem certiorem faciant, et interim

omni ope curent, ut scand

alum,

si quod adsit, eo meliori modo quo fieri

possit removeatur

2

tum in

ducendo eosdem ut in loca se conferant, ubi

eorum conditio ece

lesiastica ignoratur, tum, si id obtineri nequeat, in-

tualia exercitia aliasque salutares poenitentias

iungendo saltem iisdem spiri

atque eam vitae rationem,

quae praeteritis excessibus redimendis apta

videa

tur quaeque fidelibus exem

plo sit ad recte et christiane vivendum.

) Vgl. die Entſcheidung der Konſiſtorialkong

regation vom 31. März

1916

über das klerikale Gewand der Kleriker in

Kana
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Von Bedeutung für unſere Gegenden iſt der

dritte Punkt: Sicut in jejunü

et abstinentiae lege aliisque similibus fas est peregrinis loci usum sequl,

ita pariter salvam esse cuilibet clerico potestatem se conformandi usibus

oci, ad quem transmigrat, quin ab Ordinario suo hac una de causa 9—
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5. Bei einem Sittlichkeitsverbrechen im Sinne des can. 2358.

6. Leitner 1. C. S. 256 meint, wahrſcheinlich auch ſchon durch

Entziehung der klerikalen Tracht can. 2304, vgl. mit can. 136, § 3.

Doch meines Erachtens nicht; nach can. 2219, § 3, non licet poenam

de casu ad casum producere, quamvis par adsit ratio. Zudem,

welcher Biſchof,

der nach can. 211 jeden Minoriſten durch Dekret

in den Laienſtand verſetzen kann,

wird dazu den Umweg einer De⸗

oſition des Klerikers und der Ent

ziehung 9— 3

wählen?

exXtraordinariis Buntmoclt casibus, Ordinarit de Wnereite dispensatione

Supremam Sancti Officii Congr

egationem certiorem faciant, et interim

omni ope curent, ut scand

alum,

si quod adsit, eo meliori modo quo fieri

possit removeatur

2

tum in

ducendo eosdem ut in loca se conferant, ubi

eorum conditio ece

lesiastica ignoratur, tum, si id obtineri nequeat, in-

tualia exercitia aliasque salutares poenitentias

iungendo saltem iisdem spiri

atque eam vitae rationem,

quae praeteritis excessibus redimendis apta

videa

tur quaeque fidelibus exem

plo sit ad recte et christiane vivendum.

) Vgl. die Entſcheidung der Konſiſtorialkong

regation vom 31. März

1916

über das klerikale Gewand der Kleriker in

Kana

da (A. A. S. VIII, 148).

Von Bedeutung für unſere Gegenden iſt der

dritte Punkt: Sicut in jejunü

et abstinentiae lege aliisque similibus fas est peregrinis loci usum sequl,

ita pariter salvam esse cuilibet clerico potestatem se conformandi usibus

oci, ad quem transmigrat, quin ab Ordinario suo hac una de causa 9—

prehendi vel puniri valeat.3. Bei freiwilligem Eintritt m den Heeresdienſt die Be⸗ſtimmung des Gdll. 141, 8 Càn 141,
Durch 1Ee der De radation (Can. 2305) Die Delikte,

auf welche die Afe der Degradation geſetzt iſt, Degradation
bei Klerikern mit höheren Weihen. Das Pontificale Romanum ieht

ker vorz doch m derwar eine Degradation auch der niederen Kler
Praxis dürfte der Biſchof kaum mehr 3u dief Rechtsmitte für
niedere Kleriker greifen, da einfachere Mittel zur aizifièerung iedErer

Kleriker ihm Gebote ſtehen
Bei einem Sittlichkeitsverbrechen im ö Sinne des Gall 2358.
Leitner 256 meint, wahr  emi auch chon durch

Entziehung der klerikalen Tracht Can. 2304, vgl mit Gdll. 136, 83
Doch meines Erachtens nicht; nach can 2219, 83, NONI licet poenam
de G8U 30 producere, quamvis Dal 81 ratio. udem,
welcher Biſchof, der nach Cull. 211 jeden Minoriſten durch
N den Laienſtand verſetzen kann, ird dazu den Umweg einer De

oſition des Klerikers und der Entziehung des klerikalen Gewandewählen?
extraordinariis Runemni Casibus, Ordlinarii de impertita dispensatione
Supremam Sancti Officii Ongregationem certiorem fkaclant, t interim
Omnl 05e cgurent, Ut Scandalum. 8¹ quod adsit. meliori modo qauo Fieri
possit removeatur tum IIducendo sdem Ut In 1062 cConferant, Ubi
eOrum Conditio 860lesiastica ignoratur, tum, 81 10 Gbtineri nequeat, 1-

tualia Exercitia aliasque Salutares poenitentiasjiungendo saltem lisdem Spiri
atque eam vitae rationem, quae praeteritis CXCESSibus redimendis apta
videatur qguaegue fidelbus XeIIIPlo Sit 20 recte 9 Christiane Vivendum.

Vgl die Entſcheidung der Konſiſtorialkongregation vo  — Mär
1916über das klerikale Gewand der Kleriker in andda VIII. 148)
Von Bedeutung für Unſere Gegenden iſt der dritte Uun Sicubt IN jezuni
et abstinentiae lege aliisque similibus as eSt peregrinis loei SuUnI seq ul,
11³ pariter Salvam 886 (Uilibet (Clerieo potestatem 60nformandi Usibus
oCi, ad quem transmigrat, quin ab Ordinario 8uo hace una de U re-prehendi Vel puniri Valeat.



El enach tiguzuſtändi n Biſcho Ordinarius locic) Durch Erlaß des kom etenten Biſchofs (Ordinarius 10Der Erlaß muß im reiflichen Urteil des Oberhirten, die Beförderungdes Klerikers den höheren Wei gereiche nach der ganzen Sachlage der Kirche nicht zur Ehre, ſeine rechtliche Begründung aben.
Der Ordenskleriker Ordenskleriker, welche die Tonſuroder die niederen Weihen

Wege m den Laienſtand verſetzt:
halten haben, werden auf5

Dur Entlaſſung aus dem Ordensſtande;
durch Nichtigkeitserklärung der Profeß im Sinne des CAII.238

20 Ein Ordenskleriker mit zeitlichen Gelübden, der nach
GüII. 647 aus dem Ordensſtande entlaſſen wurde, itt 1D80 Mden Laienſtand zurück (can. 648) Dieſelbe Beſtimmung trifft denOrdenskleriker mit ewigen Gelübden, feierlichen oder einfachen, der
aus dem Verbande ſeines Ordens oder ſeiner Kongregation ent⸗
aſſen wurde (can. 669). Die Normen für die ntlaſſung eines Klekers nit ewigen Gelübden bieten die Gan bis 668

20 Ein Ordenskleriker mit Tonſur oder den niederen Weihen,ſo beſtimmt Güdill 2387, deſſen Profeß für null und nichtig erklärtwurde erwieſener perſönlicher Hinterliſt, ſoll des Klerikal
ſtandes verluſtig gehen Can 572, F1, 40, 4231513 für die Gül igkeider Profeß, Ut sme dolo emittatur. !

Zwei Fragen laſſe ich anheimgeſtellt:
Die Frage, wie der dolus beweiſen iſt, ob nach Art Eines

Ehehinderniſſes (can. 1960 SsJ.), oder ob nach cçan. 1747, 10 und 30
bei notoxietas 0 t Assertio unius Contendentis vom eweiſeabgeſehen werden kann.

5) Die Frage, wer ach Feſtſtellung des Tatbeſtandes *  eines
dolus das Urteih der Nullität 0  V ob die Congr. de Rel., oder
der SupreMus moderator oder endlich der Superior Maior; ob auf.oder nicht.

III Folgen der Laseinerung.
Für leriker mit öheren Weihen.

Die Folgen der Laiziſierung ſind negativer und poſitiver Art
Negativ iſt di

gemacht ird
Folge, inſofern die Weihe 8 nicht ungültig

5) Poſitive Folgen ſind ̃erDer Kleriker verliert ſeine Klerikalprivilegien, his ied
in den Klerikalſtand aufgenommen ird Die auptſächlichſten Privilegien ſind das Privil. kOri (can. 120), das privi ö canonis (can. 119

Auf die Frage: an soecietatibus clericalibus sine VOtis applicetur
Ean. 2387, antwortete die päpſtliche ommiſſion affirmative quoad GAN

88 quatenus sodales vitam  —* 6 e degant X, 347, VI.)



122)
rau den ſtan

Erlaubnis des arf zur Wie

Apoſtoliſchen Stuhles CII 21
Er verliertdieOffizien, Benefizien, Rech
Das Tragen derTonſur unddes klerikalenGewandes

erboten (can. 213, 10
Er iſt den Zölibat gebunden,jedoch nicht Falle des

214 (Can 213, § 2 und Gall. 214)
Für Kleriker mit niederen Weihen.

Die Folgen ſind dieſelben wieIII., und 1., 3.,
Zur Wiederaufnahme den Klerikalſtand bedarf der Ge

nehmigung des Biſchofs Dizeſe, der durch die ethe
ardiniert war. Der kirchliche Credarfdieſe Erlaubnis erſt nach
mergewiſſenhaften Prüfung der ſittlichen Lebensführung des

Kandidaten und angemeſſenen Probezeit nach Gutdünken des
Ordinarius erteilen (ean. 212)

EineLaiziſierung der Kleriker ird keine Notwendigkeit werden,
alle treu den CdulII. 124 befolgen: Clerici debent sSancstiorem

laicis VItam interiorem etXteriorem ducere Virtute
5et recte ACtis exemplum XCellere.

Der heilige ohannes vom reuz,ein Lehrerund
Führer auf dem Wege derVereinigung mit Gott

Von P Joſ Hector Ufſa
Unſere Zeit zeigenn erfreuliches, ſtets achſende Intereſſe

der chriſtlichen Aszeſe und Myſtik BewährteZeitgenoſſen haben
nur von der ſti reden, ber dieſen ſoo ſchwierigen

nd fürdas mnere eben doch ſo wichtigen Gegenſtand gediegene
Werke geboten, ſo Saudreau, Poulain, Lamballe, Garrizon⸗La⸗
gran E, de Maumigay, Waffelaert, Biſchof von. Brügge, Naval.
Auch Deutſchland iſt dieſe heilige Wiſſenſchaft Aufblühen,
man Eeſe nur die Werke oder Abhandlungen von Oſef Zahn, Albert

Weiß, Jaegen, Dimmler, Lercher, Rösler, Mager Ein guter
Anfang iſt emachtund * —

ſt erwarten, daß der Heimat eines

Eine Eeigene der Laiziſierung war jene von Laienbrüdern, die
ohne Erlaubnis der zuſtändigen kirchlichen rden ſich 3 Prieſtern weihen
ießen, Laienbrüder Orden B de Mercede (Urban VIII.,
Exponi, März bei den Auguſtinereremiten (Klemens Mai

675)3 bei den Franziskanern (Leo., CompPriv. Fr MNin V. Laiei Fratres


